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Anrede

1 LeAls Bürgermeisterin von B rli  darf ich Sie a

hier im H rzen  er Sta t willkommen heißen. Wi
I

sozi lde okr tischen Opfer der ZWangsvereinigü i

vor 50 Jahr n. Dieser Vorgang hatte nicht nuri

zialde okra ische Partei Deutschlan s, sondern
. . « - . 1

Entwic lung diese  R publik, dieses Gemeinwese 
i 

Tage. - Sie, v rehrter Herr Bundespräsident, u

i  Ihre  An esen eit und ich dan e Ihnen hiefit

Di  Z  ngsVereinigung hat unmittelbar zur Unterdrückung  er So¬

zialdemokratie im Osten Deutschlands gefü r , j.

wir sie hier s it 1989  iede  auf und wir  iss

weit rhin die ganz  Partei gefo der  ist. Der

der Sozialdemo ratischen Partei Deutschlands steht für dies  hohe

sehr  erzlich

tr geden en  eute der

g von SPD und KPD

r'olgen für die So-

für  ie w itere

s bis zu  heu igen

pterstreichen dies

ür s hr.

tfit vi l Müh  bauen

an,  aß hier auch

B ndes-Vorsitzende

Verantwortung ein. Ich freue  ich se r, daß er

sammen  er sozial e okratisc en Opfer der Zw ri

en t. He zlic  willkom en, Os ar Lafontaine.|

e te mit uns zu-

jsver inigung g -

Ganz b sonders begrüße ich all  Sozialdemokratinnen und Soziald ¬

mokra en, die die Z angsvereinigu g vor 50 Jahjren selbs   iterle t
j

ha en. Ich begrüß  stellvertreten  für den Arbeits reis ehe aliger

poli isc er Häf linge in d r Sowjetischen Bes tzungszone bezie¬

hungsweise in  er DDR dessen stell ertretend f orsi zende Diet r

Rieke un  Hans-Joachi  Helwig-Wilson. - U   ien möc te Ihnen und

Euch allen die besten Grüß  von Greta Weh er ü
i.

Par eivorsitzenden mitgeteilt h  ,  aß si  lei

ranstal  ng  eil e men kann.

bermitt ln, die dem

der nicht an dieser

Ich finde es  ut und  ich ig, d ß  eu e  iejehi
i

st h n, di  di  Zeit der Zwangsvereinigung sei

ig n im Mi telpunkt

ast  iterleb  ha en.

r

i

i
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I r sei  Z ugen dessen, was wirklich passiert ist. Soeben war mit

em Ende de   weiten Wel krieges  as schlim st  Kapit l  er  eut¬

schen G sc ichte zu Ende geg ngen, das für viele Sozialdemokraten

mit massiver Verfolgung verbunden war. E  gab die Hoffnu g auf

einen demokratischen Neuanfang, die Sozialdemok atisc e Partei

gründe e sich neu.

Doch dies  lieb im Os t il Deutschlan s eine kü
, . . i

Sozialde o ratie, d e schnell das V rtrauen  es

atte,  ur e ausgesc altet. Sozialdemo ratisches
i

vertr ten, wurde zum Vei-fol ungsgrund. Tausende

word n,  ab n i  Gefängnissen gelitten, viel 

Die Urabsti mung in  en W stsek oren Berlins hat klar gezeigt, daß

die Sozialde o ratinn n und Sozialdemokraten  iese Vereinigung mit

d r KPD nicht wollten.

Dies ist  icht nur eine historische  atsac e. Dafü  stehen auch

heute wieder  ei dieser Ve anstalt ng eine Reihe von Zeitzeugen

rze Episo e. Die

Vol es ge onnen

Gedankengut zu

si d verurteilt

umge o men.sin 

ein. Eure Anwesenh it -  as möchte ich Euch von

zurufen Eu e Anwesenh it ist ein Bei  ag dazlu, daß die histori-

ies r S elle aus

sehen Fakten nicht unter die Räd r kommen. Ih i:

guraen  geg n die Verharmlosung von Unrecht und

Euch und Euren da aligen Mitstreit rinnen und Njitstr i ern an etan

urde.

Als am 7. Oktober 1989 di  Sozialdemokratisc e::

neu gegründe    rde,  a  ar dies fü   iele von1

Zeichen der Hoffnung auf eine  emokratische Ent

in d u liche  Signal - endlich, nach Ja rzehnt

s id  as beste Ar-

Verfolgung,  as

Partei in der DDR

uns  in wirklic es

wic lung. Di s war

eni

Als  ir Ende 1989 in di  SDP eintraten,  a erirner en wir  ns

nicht zuletzt an di  m tigen und aufrechten Männer und Frauen,  ie

unt r größten Schwierig eiten in Berli  b s 19 1 das sozialde o¬

kr tische Fä nlein hochhielten. Sie gaben uns Mut un  Stolz. Sie

waren ein Bonus uns rer jungen Partei. Denn viele Menschen erin-
I

ner en sich ja noch daran,  aß es Soziald  okr ten w ren, die bis
i.

zule zt versuchten, die Entwic lung hin zu  SEEf-S  at zu ver in¬

ern.
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ir wollten an diese große  emokratische Traditiion anknüpfen. Dar¬

sollten wir uns immer wieder e innern. Dennu ir hat en nic t

nur große Hoffnungen in die neue 2eit gesetzt, | wir haben sie auch

in die SPD gesetzt  nd viele Mensc en in den os(t eutsch n Bund s¬

ländern haben dies auch getan.

Wir  erden heute Mensc e  erlebe ,  ie die grö t n Schwierig  ite3i

und Gefährdungen in Kauf  ahmen, um für die demo ra ische Sache

einzutreten. Und wir geden en der Opfer. Wir si|n  s olz auf dies s

V rmächtnis.

Viel n Dank!


